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Der Spiegel. 
Io son' fatto dal Dio tale, 
ehe la vostra miseria non mi tange 
ne fiamma d'esto incendio non m'assale.*) 

D a n t e . 

Ich bin ein Siitne, doch mein Blick ist ersenu 
Ich sche llllies un» stolnahoc -nichts. 
Löscht oder zililldc't eure trüben Kmyen — 
Was immer an mich prallt, an mir zerbricht's. 

Keiln Brand h>a,t Flaminen mäucn Mäns w 
schwärzen. 

Ich weiß bk Werte ictjüchcm GewilchZts: 

Ich sah die Hando, 'bk sich Tau,) errafften-, 
ich sah die Flamme, tnle Bessüerde schürt, 
ich sah die Brnnste cmlcr Leideî schasteil̂ , 

Mich sann das Gllenld eurer Nacht wicht schmerzn, ich lrciß bk Dinge, die ich mc gespürt . 
nach blendet mich die Helle eures Qich'ts. Und alles Mllss vorbei. Und nichts blieb haften. 

Und immer Bin iich blank unld uluborührt. 
*) Ich hin so von Gott geschaffen, das; Euer Glend 

tich nicht berührt» noch disses Brälttoes Flammen mich 
ßwarzt. 
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E l f r i e d e E k a I b e r g. 
> » ^ ^ ) > » » « i i r t r » i M » ^ i ' ^ ' s > s r » » < V i * i ' > < ' ' ' > ' » W f i ' i V > * i ' i i ' i W i ' i ' i t r i * ' i i y i i 1 ' * *i"* i f t * " ~~<*n-i*r**r-in-i 

Elfriede Lckardt-Skalberg. 
Das Lebensbild einer baltischen Tichtenn. Von Ossär Grosberg. 

Elfriede Eckard^Tt'alberq ist ein Kind Rigas; 
ihre Nieqc hat in einem der Fabrikovororte der 
Ttaidt gestanden nnd zwar i'iit Hanse eines Leh-
vers. Wer zdmMvagge, so heifft dieser Mabriks« 
Vorort, konm, iriw nicht behaupten! können,, dasi 
dort eine Luft weht, .Me der Dichtknnst oder über-
haupt gelfftlUen Dimyen zuilräWch fein könnte. Aber 
ein aiitig.es Geschick haute der Komm Elfriede einen 
beWeWchm Geist m die Wiege gelegt. Dieser bc= 
mögliche Geist, der von Anfana an, einen unver­
kennbaren Zug in Ulnlbekmmte Sphären aufwies, 
änderte sich in dem zarten Mter von zehn Jahren 
darin, daß Elfriede eines schönen Taqes beschloß 
in die meite Welt hinauszuziehen, um dort das 
Wunderbare, wie es sich int Herzen einer Zehn­

jährigen mlalllil, zu suchen. Ne zoss frohen Mutes 
die Lubalmfche Strafte eMlcmlgt und gelangte bis 
Ürt'üll,, an wellchem Orte sie von, dorn bestürzten 
Vl,rt>er eingeholt und in die Prosa der Schulstube 
Zurückgebracht müride. 

Hier dokumentierte sich nicht nur eine gewisse 
T<lbständigkeit des Geistes unid ein stark ansqe-
praaker Unabhäng'i<gkei!tssinn, 'der der Dichteriu 
auch slestenwärtia, eilgm ist, sondern auch oine aus 
dem Rahmen des Üblichen heraustretende Mcmta-
fie, die das Kin!d bliese ssluchlt im; hk Öffeu,tlichke'it 
unternehmen lief;. 

Es kann nicht verschwiegen worden, dan El-
friede sich bei »der Lehrerfchalft, keiner sonderlichen 
Wertschätzung erfreute und keineswegs das gewesen 
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ist, was man eine MustmislWlevilss mmiit mtb sie 
diese Halb in dor Zeit, als sie noch im ^tügelrloiDe 
einherging, manche Bitternis <lp\iite citimlbm inüssen, 
so ist i!hr dafür in späteren Jahren WvsHern 
Genugtuung gewovdein«, als sie hen.be in derselben 
Schule dem Mllgm weiblichen Nachwuchs als 
leuchtendes VorbW vorgehalten, wkb. So ist sie, 
wenn auch spät p doch in überaus zufriedenstellen-
der Weise auch onus idivesem Gebiete am einer Para^ 
digmatischen Wertschätzung gelangt!. 

Dom Iusse in hk Ferne konnte sie mit 17 
Jahren nachlom'iwn, da sie Gelegel^heit hatte 
mehrfach Verloandte in Moskau zu besuchen nnd 
donat sehr viel in Künstlerkreisen zu verkehren^ Sie 
mußte schon in sehr jungcin Icchren den Schritt in 
das praktWe Neben rmv. Dieser erste Schritt war 
son!der!bar genug, — sie wurde von einer Riga'schen 
Gum^m'ifabrik dazu anser'sehen für Gummireifen 
in Petersburg Propaganda ^u machen! Dieses 
Nn!tevn.ek>M'0n erlitt ein umso <sslän,zendcres Fiasko, 
als die junge Handcllsbsfiliissenle mit der russischen 
Sprache auf sjchr gespanln>wm Fuße stand und 
Petersburg keine Neigung zeigte ausgerechner 
Rigasche Gummireifen zu kaufen. 

Währenddessen werven embr scho,n die ersten 
schüchternen Schritte znm Aufstibg auf bm Parnaß 
getan worden. Die junge Dichterin batte einige 
ihrer Erstlinge dem Redakteur der ,, Rigasche n 
Rundschau" Richard Ruetz überreicht und dieser 
hatte sofort die rrn,gewöl).nlich starke Begabung er-
sannt Die ersten Dichtungen wurdon gedruckt und 
bald folgten ihnen andere. Richard Ruetz war ein 
ungemein feinsinniger Kenner nnd Sckiähcr des 
Schönen in jeder Form. Hier jtoh er ein, Talent 
vor sich, dem neben tiefen Empfinden und einem 
sicheren Formgefühl eine starke SeWständiiqkeilt des 
Gedankens eigen wa<r. Richard Ruch hielt es für 
seine Pflicht dieses jnnge boffirnnstsvolle Talent 
umso mehr zu eneon regieren un'd zu unterstützen, 
als der baWche Boden ja iinbe^g ans Lvrik im 
Ullaemeinen recht steril ist. oder doch gerade zn 
jener Zeit der Anfänge unserer Dichterin keinerlei 
edlere beachtenswerte Blüten 'trnleib. 

Ruetz ließ es dann an Fördcrnirg snicht fehlen, — 
die „Mgasche Rundschau" brachte foMaufond 
imimei* neue Dichtungen Elfricke Skalbergs, deren 
Namen bald gekannt nnd geschätzt murde. Nach 
kurier Zeit konnte sie bei Löfftor ini Riga ihren 
ersten Gedichtba'nd „Über drei Stiulfen" erscheinen 
lassen», der, — eine seltene Erscheinung in unseren 
Sinibe, — mehrere Auflagen erleben durste. 

Doch Dichten ift nur in den allerseltesten Fällen 
auskömmlicher Broterwerb, so stch sich ldenn nnfere 
Dichterin veranlaßt ihre Eristenz sozusagen auf 
eine bürgerliche Basis zu stellen und sie trat, zu 
diiesem Behufe in die Redaktion der ^Rigaschen 
Neuston Nachrichten" ein, eines Blattes, das nach 
damaligen Begriffen von einer Freiheit der polilti-
fchen nnid sonstigen Auffassungen war, die, wieder­
um nach damaliger Auffassung, hart an das Ber-
brccherijche grenzte. Der Chefredakteur dieses 

Blattes Axel Schmidt büßte daiW anch' die von ihm 
und seinem Stabe geübte Bercnnung altgefestigter: 
Anschauungen mit einem Gastspiel in den Gefäng­
nissen Petersburgs. 

I n diesem quicken nnd unruhigen Blatte redi­
gierte Elfriede Skalberg die Sparte der russischen 
Presse und die literarische Beilage und schrieb ihre 
Dichtungen,. Daß «das Dasein, eines Bbattcs von 
der Artung der „Neusten Nachrichten" nur kurz 
vermessen sein konnte, lag auf der Hand. Es trat 
bmn auch bald die Stunde ein», da die hinter den 
politischen Kulissen walteinden Parzen b&n Lebend-
faden endgiltig abschnitten und das muntere Volk 
de* Redaktion^stabc^, —es Waren fast lanter um>-
gezogene Lieblinge der Musen nnd Grazien, — in 
alle Winde zerstob. 

Elfriede Skalberg fand einen Unterschlupf in 
der Redaktion der „Riaaschen 3tu>ndfch>au", der sie 
noch heute als geschätzrc Mitarbeitenn angehört. 
Ihre Tätigkeit an diesem Blatte ist nur durch den 
Krieg und die folgenden Ereignisse unterbrochen, 
lvardon den inter arrna silent rnusae. Als die 
„Rigasche Rnndschau" nach der Kri'̂ gninterbrechunlg 
ihre Tätigkeit wieder aufnehmeit konnte, lda saf; 
während der Bermondt-Afjfäre Elfriede Skalberg 
mit den anderen Kollegen im Hausse am Tomplatz, 
durch die zerschosseniein Fenster pfiU der Wind und* 
durch die Lust schwirrten die Granatenfplitter, wie 
die Maikäfer. Aber ânch diese ©pilwede ist verwunden 
worden, sie liegt mm hinter uns im wesenlosen, 
Scheine. Die Dichterin beackert beulte ein weites 
Arbeitsgebiet. Wenn ihre redaktionelle Tätigkeit 
sich auch auf Ebenen bewegt, die in der Hauptsache 
fernab von dem Dichterischen! liegen, so erfreut sie 
dennoch gelegentlich den Leserkreis der „Rigaschen 
Rnndfchan" mit ihren Di'chtnngeiu Ihre Leier ist 
nicbt verstummt nnd sie triino uns nach Vieles nnd 
viel zu sagen haben. 

I n den letzten Jahren hat sie eine ganze Reibe 
von 'lettischen Dichterwerken ins Teutsche über-
tragen und sich mit diesen überaus feinsinnigen 
Übertragungen einen Namen gemacht, der nun 
weit über die Gremien LetttoiiiDe hinaus guten 
Klang hat. I h r letztes llberi'etznngÄverr ist eine 
nn:>fassendc Antologie lettischer Dichtungen, die im 
Verlag von A. Gu!lbis in Riga erschienen ist. Die 
l'lbertragungen unserer Dichterin werden al* linter-
läge für die Übertragungen lettischer Dichtungen 
in anoere Sprachen benutzt sie wirken sich also in die 
Breite aus. 

Ein stattlicher Band neuer Dichtungen liegt 
fertig im Pulte der Dichterin, er harrt des Ber-
logers. Man darf auf diesen neusten Band nach 
allem, was Elfriede Skalberg uns biober geschenkt, 
mit allem Rechte gespannt sein. Was den Ehardf-
ter der Gedichte angeht, die im Pulte Elfriede Skal-
bergs liegen und von denen.einige gelegentlich ver-
öffontl>icht worden sind, so unterscheiden sie sich im 
WefenOichsten von der Art der Gefühlslyrik, welche 
zur Zeit noch in dm weitesten Kreisen als die ein-
zige nwgliche Lyrik gilt. Es ist in diesen Versen 
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alles auf das M M g e , Präzise, scharf Bitchaste 
gestellt», es findet sich teme Zeile, die sich nicht be-
strebte oknas SmlnlhuHbes zu erfassen, zu erfichließen 
und fest zu hailtoiT. 

Wenn ich zuini Schluß die Dichterin mit chrem 
Doppelnamen nonne, so soll das anidoutm, daß 
sie schon vor sswauMM Jahrein m den Hafeu 'der 
Ehe eingMufeir 'ist nnid zwar hat sie die Hanld zum 
Ehcknnde dein Musikkritiker der „Riigascheir 3wnld-
schau", meinem verehrten Kollegen« Gu,ido Herr-
mlcmni Eckard't gereicht 

Das Geburtsjahr der Dichterin habe ich N'icht 
im Erfahrung biviinym kön'nen, — vielmehr ich, 
habe seinen Versuch in 'Dieser Richtung unternom­
men, — letzten Endes ift das auch qan»z private 
Angelegenheit; es sei nur gesagt, daß die Dichtcriu 
so jungen Herzen und so frohen Mutes ist, daß 
wir von ihr noch v'iiel Gutes und Erhebendes eünar-
ten dürfen. 

Elfriede Gckardt-Skalberg 
hat unserer Zeitschrift einige — znm Teil noch 
unveröffentlichte Gedichte freundlich zur Verfügung 
abstellt, die wir nun fo»l!g>en lassen. 

Der russische Dichter Leonid Andrejcw hat ein-
Mal don Ausdruck P a n p s y ch i s m u K (All-
bcseelunig) «geprägt. Die nachfolgenden Gedichte — 
wie immer, in wunderbar geschliffener Form — 
zeigen, daß unserer Dichterin die Gabe, jedes Ding, 
auch das scheinbar starrste und lebloseste, p beleben 
und zu beseelen̂ , „über jedwedem Ding alls sein, 
Himmel zu stehn" (Nietzsche), in hohem Maße 
eigen ist. 

I n einer folgenden Nummer hoffen wi<r Pro-
ben ihrer Übersetznngskunft bringen, zu können. 

D i e Ech r i f t l c i tuna> 

Le rniroir. 
Geschickte Zwerge schtifncni mich zu vreroiT, 
ein jeder eine Ecke des Krystallc-. 
Sie prüften mich zum Schllutz an Herz unb 3cieren 
und iinnifchten einen 3'luch niir an den Hals: 
Was du leinvfängst, sollst du sofort verlieren, 
was du behältst, wird Anstoß deines Falls. 
I n : Meer von Licht unld Kaminen sollst du frileron, 
erioärinst du — denke deinc^ Krachs und Knalls. 

Verstörte Mienen unterm Schwarz der Flore, 
frisierte Köpfe zierlich und adrett 
und Blicke süß dam Feuer der Liköre 

gab ich zurück, gefühllos wie ein Brett. 
Doch heute fah ich . . . wenn ick dills verlöre, 
zersprang ich lieber klirrend am Parkett. 

E l f r i e d e S k a l b e r g . 

Ach, das der wind mit meinen 
Haaren spiele! 

Entlaß mich aus der Haft, «in der die Dauer 
des immer Gleichen mich gefanlgen heilt! 
Dein Himmel liaftct alle Dage blauer 
auf dieser stillem! und geklärten Welt< 

Die Beere reift f>o sanft». Sie wiwd nicht sauer 
an Schemen, die »ein, stetes Licht erhellt. 
Laß mich die Früchte essm, die i!m Schaner 
sich runldeten, der aus der Wollke fäüt. 
Die Mume wächst so> giern; COT. 'schwankein Stiele 
au!f weitem Feld, wo sie da,s Netter zaust. 
Was tut es, n>enirn sie fällt — es 'gilbt so viele, 

dar Hiirt zerdrückt sie achOos in der Faust . . . 
Ach, daß der Wind mit meinen« Haaren spiele, 
laß dort mich stehn», wo er am stärksten, saust! 

E l f r i e d e S k a l b e r g . 

Der Same. 
Wär ich gepflanzt in/ die schützende Furche der Erde, 
sprösse ich auf zu den suchenden Füßen der Herde. 
würfe ich weit in die Runde da& Spiel meiner 

Ranken, 
flutete hemmun'gslos grünend und breit ohne 

Schranken, — 

kämest du mude des Wegs zu der tröstenden Fläche, 
wäre ich Teppiich den Schwielen und Balsam der 

Schtoächie. 
Oder ich wüchse, ein Baum, über irdische Masse, 
griffe ins Blau und versperrte den Wolken die 

Straße — 

klömmest du auf >an 'des Stammes hochragenden! 
Zweiten, 

Sonne und Mond und jeglichen Stern zu ersteigen«. 

E l f r i e d e S k a l b e r g . 

Die Rose. 
O daß sich <der Abend früher neigte 

mich zu bergen irr den eignem Schatten! 
Daß mein Dunkel sich um mich verzweigte 
unbemerktes Blühn mir zu verstatten!' 

Käm der Herbst und nähme meine starben, 
daß mein ganzes Leben Wurzel werde — 
meine Schnfucht brauchte nicht #u darben: 
heimlich wüchse ich ans Herz der Erde, 

wahrte meinen Balfanr in der Feuchte, 
bliebe ̂ Blume auch als Namenlose , . . 
Doch ich steh im Sommertag uni> leuchte — 
Jeder kommt und sieht: da blüht die Rose. 

E l f r i e d e S k a l b e r g . 
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Die Weide am Vach. 
De» Mllcmf, ben du n<iinmst, mild demin 'der Spvuinlg 
der Wellen, die nach meinen Zweigen groffen, 
sind Trübnn^ nur und schwache Kränselung: 
me wird dein Plätschern mei,ne Blätter streifen. 

Emst i)oh der Tauwmd dich 31t hohem Schwu-nV 
und ließ dich steigend über Felder schweifen'. 
Ich tauchte eiln, und badete mich innig, 
mich machte grün der ersten Stare Pfeifen. 

Nun liege ruhig, da der Herbst sich neigt, 
und breite spiegeLhaft die blaute Fläche 
vo,n meinem Gol!de stielend überzweigt, 

das; nichts mein Bild verzerre und zerbreche. 
Dann seh ich, wenn die letzte Sonne steigt, 
wie 'damals — deine Kraft und meine Schwache. 

E l f r i e d e S k a l b e r g . 

Der tvind. 
Was in ßrülhen Tagen 
säße Frucht verhieß, 
hat der Niud zerschlagen!, 
der von Norden blies. 

Uinld das Meer zerwühlte, 
bk> er Boden fcmb, 
keine Perle spalte 
er in deine Hand. 

Siehst du deine Ernte 
von Gestränch^ unld Beet 
über lreit entfernte 
Flächen, hingcireht, 

ist der Damm zerbrochen, 
der die Angst vcrhegt. 
Dei'ne Pulse pochen, 
wie die Welle schlägt. 

E l f r i e d e S k a l b e r g . 

<£s gibt nichts mehr. 
I in Ruck und Wurf, im Gleiten nnd im Prall 
verlor der Würfel alle seine Kanten 
Er ficl zu oft — nun Wendel er ats Ball 
die Zahlen um, die einst dein Schicksal nannten. 

Er wurde rund. Nun bleibt er wicht mehr stehn 
nicht zu verbieten noch Befehl zu geben. 
Der Kugel Stnu, ist, ewig sich ^u drchn.', 
und du erkennst: es gibt nichts mehr zu lebe». 

E l f r i< e d • c S k a l b e r g. 

Das Gewitter. 
Böse Wolken, ballten sich, rannten zuhauf, 
überrannten das Blau in stürmischen Lauf, 
drohten und wetterten auf das erschrockene Land 
Aber mein Herzschlag war tapfer und hicl-n chnen 

Stand. 
Ach, wer glaubt beim an Unheil! was kann denn 

geschehn.? 
Stockt auch der Atom, er bleibt nicht für immer 

stehn'. 
Nognet lein Tröpfchen und fällt auf die Fensterbank 
rollt es doch runid und wie ein freundliches Zeichen 

blant. 
E l f r i e d e S k a l b e r g . 

Abendliches Trinklied gegen 
den Albdruck. 

Trinke noch und noch ein, Glas, 
bleibe nicht bei Srnnen. 
Tilgend lliaiß auf Angst und Hasz 
goldene Tropfen rinnen. 

Legst du dich vor Mitternacht 
NÄ dem Schlafe meder, 
wird ein Kind zur Welt gebracht . 
aus dem Kanchlf der Lieder. 

lind es ist ein böses Kind, 
ach, es macht dir Sorgen,! 
Wasserköpfig, taub uinib blind 
schreit es bis zum Morgen,. 

Fürchte nicht, es sei zu spät — 
Wache noch uuld säume . . . 
Träume, die der Hahn verkräht, 
sind nicht gute Träume. . 

E l f r i e d e S k a l b e r g. 

Die LokomOtive. 
Wenu ich gehsitzt bin,, glaulben sie, ich glühe, 
ich aber wlaliMe Hihe m, Beiregun'g. 
Mein- schu,.'ller Atem trägt sie ebne Mähe — 
sie halten ihn für schnaufende Erregung. 

Die Greise, die mich einst entstehen sahen, 
sie zeigen mich lin! Lust und Nnyst dein Enkel 
und halten^ ihn und lassen̂  ihn nicht nahen 
nnd warmen vor dein Malmen meiner Schenkel 

und glauben doch, ich sei den Passagieren 
mui Wohl errichtet,̂ N>eil ich Nolken balle. 
Bisweilen ftriir ich Ekel tofc vor Tieren, 
dann bleib ich stehn — und pfeife auf sie Alle. 

E l f r i e d e S k a l b e r g . 
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